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ch H zvergnugt. Sie ſpurt bey Freud und Glucke,
So Dir die Vorſicht ſchenkt, aus dem vergnugten Blicke,
Den ihr Dein Antlitz giebt, es werde dieſes Lied

Dir nicht zuwider ſeyn. Sie iſt mit Luſt bemuht,
Wie muntre Hirten thun, mit reingeſtimmten Leyern,

Aus wahrer Redlichkeit das frohe Feſt zu feyern,
Da Dorimenens Sqhmuck den Melibous ruhrt,
Da Melibous Gunſt die Dorimene ziert,

Da benyder Lieb und Band Palamons Herz ergetzen.

Du, ſprach das Hirtenchor, ſollſt Vers und Zeilen ſetzen,

Du, du, Damotas, ſollſt, nach Pflicht und Schuldigkeit,
Den auserlesnen Tag, da ſich Palamon freut,

Und ſeiner Tochter Wohl mit innrer Luſt erweget,

Durch Wunſch und Lied begehn. Was unſern Trieb erreget,

Das iſt dir wohl bekannt. Palamons Edelmuth
Begluckt die ganze Flur, die an der Pleiſſe Fluth

Mit tauſend Heerden prangt. Man ruhmt bey allen Hurden
Das Anſehn und die Huld, die ſie nicht haben wurden,
Wenn nicht Palamons Wahl ſich Sitz und Aufenthalt

Bey ihnen auserſehn. Wie jauchzen Feld und Wald,
Wenn ſich Palamon zeigt. O! wie ſo manchen Hirten

Pflegt ſeine Gutigkeit mit Freuden zu bewirthen!
Wie liebreich fragt ſein Mund, ob Heerd und Wollenvieh

Jn gutem Stande ſey? Das Feld ſo ſpat als fruh
Durch den geſunden Thau benetzt und fruchtbar werde?
Ob Blumen, Gras und Klee aus der erwarmten Erde

Jn Kraft und Wachsthum gehn? Wie zeigt ſein Angeſicht

Daß ſich ſein Herz erfreu! wenn man mit Wahrheit ſpricht,

Wie Ziege, Schaaf und Lamm in fetter Weyde tiſchen,

Wie lieblich Sahn und Milch in vollen Gelten giſchen.



Damotas, ſprach die Zunft, ermuntre Sinn und Geiſt,
Und dicht ein Hochzeitlied, in dem die Wahrheit preiſt,
Was den Palamon ſchmuckt. Wir wiſſen, daß dein dichten

Jhm nicht entgegen ſey, da du bey jenen Fichten,
Wo wir zur Sommerszeit ein Lied auf ihn geſpielt,
Uns freudenvoll erzahlt, wie da dein Herz gefuhlt,

Daß ihn auch dein Geſang, nicht unerfreut gelaſſen.
Der Dorimene Witz wird Lied und Schrift nicht haſſen,
Jn der die Ehrfurcht lehrt, was unſer Hirtenchor
Zu ihrer Hochzeit wunſcht. Es ſtellt ſich itzo vor,
Was ſie erhebt und ziert. Die aufgeweckten Sinnen,
Womit ſie in der Zahl von tauſend Schaferinnen,

Die ſchon und edel ſind, den Preis und Vorzug hat,
Verdienen, daß wir ihr durch ein geſchriebnes Blatt,

Nach deutſcher Dichter Kunſt in Redlichkeit beweiſen,
Wie emſig wir uns muhn, die Treflichkeit zu preiſen,

Die ihren Geiſt erhebt. Damotas ſaume nicht,
Entwirf jetzt Wunſch und Lied, eh noch das Sonnenlicht
Den heitern Tag verlaſt. Laß Wald und Felder wiſſen,
Wie wir mit Ehr und Furcht die Dorimene grußen.

Hore Feld und Wald und Pleiſſe,

Was ietzt Pflicht und Wahrheit ſingt!
Merkt ihr Hirten, merkt mit Fleiße,

Was durch unſte Floten klingt!
Dorimenens Tugendglanz,

Dorimenes Hochzeitkranz,
Sollen Stimm und Ton erheben:
Dorimenens Freudenfeſt,
Das die Vorſicht feyern laſt,
Soll auch in der Winterszeit Anmuth und Vergnugen geben.

Melibdus Ateitz und Liebe
Machen Deinen Geiſt entzuckt,

Da ein Strahl voll edler Triebe
Aus den holden Augen blickt.

Dich beglucket, Dich erfreut,

Dorimenens Zartlichkeit,
Dorimenens muntre Jugend.
Jhrer Schonheit Schmuck und Pracht
Zeigt ſich mit vereinter Macht
Bey des klugen Geiſtes Kraft und des Herzens reiner Tugend.



8orimene, dich verehren

Ohne Schein und Heucheley

Blick und Augen, die da lehren,
Daß das Herze redlich ſey.
Dein erwahlter Brautigam

Zeigt, es ſey ſein alter Stamm
Durch der Tugend Kraft gegrundet.

Was Dir Hand und Mund verſpricht,
Das verſagt ſein Herz Dir nicht,
So an kluger Redlichkeit einzig ſein Vergnugen findet.

42
irten dort auf Braunſchweigs Auen,

Die der Ockerſtrom benetzt,

Solltet ihr die Tugend ſchauen,
Die dieß treue Paar ergetzt!
Doch es macht ſich ſchon bereit,

Euch durch ſeine Trefflichkeit
Zu beehren, zu beglucken.

O! ſo ſtimmt den Saitenklang,
Und erhebt den Luſtgeſang,
Eurer Herzen Freud und Wunſch mit Verwundrung auszudrucken.

Palamon, dieſes Lied ſang unſer Hirtenchor

Mit wahrer Freudigkeit. Es zeigten Band und Rohr,
Und Taſch und Scqaferſtock ſammt den geſchmuckten Haaren,
Daß wir nach deutſcher Art von Herzen luſtig waren.

Der Freudenſchall durchdrang des weiten Feldes Raum,
Melampus that vergnugt, die Lammer wollten kaum

Vor Freud und reger Luſt in ihren Stallen bleiben.
So lange Buſch und Trift, wo wir die Heerden treiben,
Durch Laub und Gras und Klee das Aug ergetzen wird,

So lange ſoll der Ruhm, den unſer Oberhirt,
Durch ſeine Huld erwirbt, in unſern Herzen leben,

Und dieſes Tages Gluck uns Freud und Anmuth geben.
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